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Karlstadts politische Haltung im Aufbruch der RPeformation

Unmiluttelbar nach dem Deutschen Bauernkrieg ın Franken und Thürıngen
verfaßte Andreas Bodensteın VON Karlstadt einen kurzen Traktat, In dem ig

sıch Gerüchte ZUT Wehr seizle, dal3 er den Aufruhr angestiftet und dıe
aufständıschen Bauernhaufen angeführt oder beraten habe Dıeser Traktat,
der 1im Julı ADS mıiıt einem Vorwort Martın Luthers in Wıttenberg veröf-
fentlıcht wurde, trug den 1ıte Entschuldigung Andres Carlstadts des
alschen aAmens der auffrür / so yhım Ist nut unrecht auffgelegt' und ist des-
halb bemerkenswert, weiıl eine der wenıgen Schriften ist, in denen arl-
stadt CZWUNSCH Waäl, sıch mıt TIThemen weltlicher Polıitık, WEeNnnNn auch In sehr
allgemeıner Weıse, auselınanderzusetzen.
Unter den frühen Anhängern der evangelıschen ewegung, dıe nach
dem Thesenanschlag Martın Luthers den 41}7 entstanden WAar,
gab 6S UT wenı1ge, dıie akademısch besser als Karlstadt gerüste SECWESCH
waren, sıch polıtıschen Angelegenheıten außern. Er Wäal nıcht NUur Y
thers Kollege der theologischen der Universıtät Wıttenberg,
sondern auch Doktor beıder Rechte, des weltlichen und des kanonıschen
Rechts.“ Bemerkenswerterwelse chrıeb OT In den aufgewühlten ahren der
frühen Reformatıon kaum das direkt und AaUSSC  1eßlich VonNn Polıtık,
WwWI1Ie WIT S1e verstehen, das el VON zeıitlıcher Gewalt und weltlıchem eCc
andelte Seine firühen Flugschrıften beschränkten sıch vielmehr auf theolo-
gische, gottesdienstliche und kırchenreformerische Themen. .} Es g1ibt ın die-
SC Flugschriften nıchts, das sıch dırekt der weltlichen Ordnung zuwendet,
WIeE N ın zanlreiıchen Schriften Martın Luthers geschah, beispielsweise in
den Flugschriften An den christlichen Adel deutscher Natıon vVon des christ-
lichen Standes Besserung 5203: der Treuen Vermahnung en Christen,
sıch hüten vor Aufruhr und Empörung (1322) und besonders dem TIrak-
tat Von weltlicher Obrigkeit, WILEe eıtNa iıhr Gehorsam schuldig sel (1523)
Luthers Ansıchten über polıtische Angelegenheiten konnten sıch Je nach der
Sıtuation, ın der CI schrıeb, und Je nachdem, 6r gerade ging, veran-
dern, seine polıtısche Grundeimnstellung 16 jedoch konstant. Sıiegfried
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oyer hat zurecht darauf hingewlesen, dal 65 be] Karlstadt anders Wa  — »Es
en sıch iın zanlreichen Iraktaten weder eiıne geschlossene Tre über das
welltlıche Regıment noch prononclerte Außerungen, WI1IeE sıch eın Christ 1im

eiıner Tyrannıs oder eiıner Gesetzesverletzung verhalten soll.«“
Wıe 1m Grunde jeder Reformator sah sıch auch Karlstadt mıt polıtıschen Pro-
blemen konfrontiert. In eıner Zeıt, ın der sıch dıe meılsten kiırchlichen Auto-
rıtäten eiınen ande!]l sperrien und in der sıch zahlreiche weltliche Ob-
rigkeıiten unsıcher WIE S1e andeln sollten, in der Bılderstürme und a_

dere Störungen urc den »gemeıinen Mann« San und gäbe lıeßen
sıch polıtısche Fragen nıcht vermeıden: Wıe dringlıch und WIEe eılıg
dıe notwendigen Reformen und WeTI sollte S1e einleıten? Was ollten dıe Be-
fürworter VON Reformen tun, WEenNnn s1e einerseı1ts auf den Wiıderstand der Ob-
rıgkeıiten stießen oder andererseıts mıt ffener Gewalt urc die Untertanen
rechnen mußten? Um Karlstadts polıtısche Haltung herauszuarbeıten, kon-
zentriert sıch dieser Beıtrag auf seiıne Entschuldigung VO Julı 1525 seiıner
nachträglıchen Abwehr der Gerüchte, CI habe den Bauernkrieg angezettelt
oder sıch seiıne Spiıtze gestellt. Von besonderem Interesse ist dıe rage,

selber In dem spannungsvollen Verhältnis zwıischen Untertanen und ıhren
Obrigkeıten stand > In dıesem Beıtrag ich dıe Meinung, daß Karlstadt
VOT dem Bauernkrieg nıemals Aufruhr unterstutzte Höchstwahrscheimnlich
ıllıgte CI auch nıcht Bı  ersturme des Volkes, WECeNN sıe obrigkeıt-
ıch nıcht genehmigt WaIch, orrekt dıe Zerstörung der Bılder auch theo-
ogisch SEWESCNH sein mochte. Andererseıts bın ich auch der Meınung, daß
Karlstadt während des Bauernkrieges selbst eiıne wichtigere spielte, als
61 spater bereıit Wr zuzugestehen und als dıe meılsten Hıstoriker heute einge-
stehen wollen Als der Bauernkrieg in der ersten Hälfte des Jahres e se1-
NC Höhepunkt zutrieh und als dıe Revolution des gemeıinen Mannes erfol-
greich werden versprach, schıen DE den Aufständen ın eıner Weiıise be-
eılıgt SCWESCNH se1nN, dıe T spater verharmloste oder verschwıeg.

Karlstadts politische Haltung VvVor dem Bauernkrieg
Zu Begınn se1iner Entschuldigung nannte Karlstadt dreı Gründe, dıe in der
Gerüchteküche rıfunden und dıe genutzt wurden, ıhn CLC aufrührerischer
Agıtatıon anzuklagen. Zunächst chrıeb den »sumpff des grewlıchen B
schreyhs«, in dem er sıch befand der Tatsache £)  9 daß sıch Begınn der
mpörung versteckt 1e und den Blıcken der Öffentlichkeit Wä|  —

Sodann sah 61 ın seinem Verhältnis Thomas üntzer dıe eigentliıche Quel-
le seiner Schwierigkeiten.® Unter ausdrücklıcher Ansplielung auf Müntzers
Besuch be1l ihm ın Orlamünde der aale 1Im rühjahr 519 oder, wahr-



scheinlıcher noch, in Wıttenberg 1m Dezember AD chrıeb Karlstadt »das
iıch lewte gehausset hab/ umb der besten wıllen / auff das ich erfür Was anın-
den wehr.« Schnell ügte wiß jedoch hinzu: welchen ıch nıcht gemerckt/
das S1e wıllens weren/ uffrur erwecken/ Dıe doch bey etliıchen / als auf-
frürısch verdacht werden «/ Und schließlich Karlstadt seinen chlech-
ten Leumund auf seınen augenblıcklichen Gastgeber zurück, indem ig

»das der erwirdıig achtpar vnd hochgeleret Luther/ nıcht wen1g INYT
schü  1g Luther hatte Karlstadt beschuldıigt, eın Sektierer se1InN, und
hatte ıhn eıinen Unruhestifter und »des Müntzers gesellen« genannt.“
SO wandte Karlstadt 1m ersten Teıl se1ıner Entschuldigung viel 88 auf,
se1ın Verhältnis Ihomas untzer klären Er fand, »das MYT des Münt-
OE furnemen/ als ich’s gewisslıch verstund/ wıdder/ vnd hertzlich
leyd ist ewest/ als M der do lebet D Darüber hınaus 1eß CI sıch

vernehmen: »Denn iıch vnschüldıger werd verdacht vnd beschüldıgt/ vnd
INUS des Müntzerischen auffrurs vıl entgelten.«” Karlstadts Dıstanzıerung
VOoONn üuntzer überzeugt. ugleicen dıe Beteuerung, DE habe sıch DC-
weıigert, Teıl VON Müntzers revolutionärer Agıtatıon werden, das Wesen
selıner Eınstellung ZU Verhältnis Von Untertanen und Obrıgkeıt VOI dem
Bauernkrieg.
Im Sommer S74 forderten üntzer und dıe Alltedter dıe Gemeıinde Or-
amünde auf. gemeınsam ıne polıtısche Allıanz oder einen Bund ZUT Ver-
teıdıgung des Evangelıums gründen. ollten sS1e das Evangelıum

mıiıt Gewalt verteidigen. Dıesen Vorschlag wliesen die rlamünder In
eıner veröffentlichten Erwıderung scharf zurück und warnten davor, den
affen greıifen. In diıesem Schreıben, dalß VON Hans Luft Miıtte Julı 524
In Wıttenberg veröffentlich wurde, estand dıe Orlamünder Gemeıunde dar-
auf, daß dıe eINZIg ANSCIHNCSSCHNEC cNrıstlıiıche Reaktıon auf die Verfolgung des
Evangelıums sel; sıch auf (Gjott alleın und nıcht auf Menschen verlassen.
Kın Bündnıs mıt Müntzers Bundesgenossen ın ste‘ würde bedeuten, dıe
cANrıstliıche Freiheit eine Bındung dıe acC der Menschen eINZU-
tauschen. Selbst WEeNN 65 dazu käme, Christen in Schutz nehmen, dıe VeEeI-

olg werden, »können WIT nıcht affen Zuflucht suchen«.'© In einem la-
teinısch geschrıebenen rıe üntzer versuchte Karlstadt ZUT selben eıt
dıe brüske Ablehnung eines gemeinsamen Bündniısses Urc seine Gemein-
de mildern, auch dıe kategorische Weıigerung, selbst 1Im der Selbst-
verteidigung den affen greifen, indem er üntzer erzählte, daß »bes-
SCT sınd unden (von der an des Freundes als trügerische Küsse des
Feindes . «" So bestätigte Karlstadt nochmals dıe Zunei1gung, dıe SAß weiıterhın
für üntzer empfand zumındest auf iıne oberflächliche Weiıse.



In SCINCT Entschuldigung Karlstadt vielleicht Ton übertriebener Be-
scheiıdenheiıt daß ST der Antwort SCINCT (Gemeıinnde »vngeferlıch Cin zeıl oder

hinzugefügt habe »vVnd des Muntzers fewr gleich empffen
vnd eschen &«  12 Interessanter als diıese Bemerkung 1Sst Karlstadts Bericht dar-
über, W as sıch ereıgnele als Cr persönlıchen Brief Müntzers erhalten
habe der paralle ZU  = CcCNhreıben der Allstedter dıe Orlamünder eschrıe-
ben worden WAar In diesem T1e wurde offensıchtlıch behauptet Karlstadt
könnte bereıt SCIMN Gewalt ZUT Verteidigung des Evangelıums
Karlstadt chrıeb da erkalt 190008 INeCIN geblüt/ dem lesen / vnd ich CI-

chrack das ich vnbesonnen den selbıgen brıiff/ VOT STOSSCH CI-

schrecken/ tlıche tucke / VON oben eraber zureyße &X Dann SCI ıhm klar
geworden da vielleicht doch gul WAaTre sıch Zeugen aliur be-
Schaliltfen Was üntzer ıhm geschrıieben habe So sammelte GT alle Papıer-
schnıpsel sattelte SCIN er und rı{ ılends N nahe gelegene
Hellıngen CT den Magıster Boniıfaz VON Roda aufsuchte 14 Dort klagte
über »solıiıcher vnchristlicher anmutlung« mıiıt der üntzer ihn verleumdet
habe Dann hätten e1: die Briefschnıipse auf 1SC ZUSAMMCNSC-

und achdem SIC den rıe elesen hätten berıichtete Karlstadt »da
ward obgenanter Bonifacıus VYC vngeduldıg vnd ZOTNIS wıdder den Munt-
FT als ich &X  Ir Die 1Ss1ıon erTulite ihren WEeC Das bedeutete allerdings
auch daß dıe grundsätzlıche Zuneijgung, dıe Karlstadt SCINEMINM TIe
üntzer VO Julı 524 Zu USCrTruC rachte und dıe TU dessen
Famılıe einschloß doch NUur die unaufrıichtige Bekundung N6 persönlichen
S5Sympathıe Wäl, dıe Or tatsäc  16 nıcht mehr empfand.
Es g1bt keinen TUn daran zweiıfeln, daß Müntzers TIe tıefes Entset-
ZCN, rger und Furcht be]l Karlstadt ausgelöst hatte Von em, W dSs WIT über
Karlstadts polıtısche Haltung VOT dem Bauernkrieg 1S55cnMn deutet nıchts
darauf hın dalß dıe Untertanen JC angestiftet habe ihren Obrıgkeıten mıiıt
Gewalt wıderstehen auch nıcht WENN darum das Evangelıum

verteidigen Das el daß Karlstadts Predigt sowochl Wıttenberg 821
bIis 522 als auch Orlamünde 523 biıs 524 die Untertanen rm In-
il1atıven ergreifen kırchliche und sıttlıche Reformen einzuleıten In Wıiıt-
enberg WTr 65 anfangs bereıt dıe Wünsche des sächsıschen Kurfür-
sten mıßachten und CINEC Cuc Liturgie einzuführen ber sowohl Wıt-
enberg als auch rlamünde ordnete Karlstadt sıch den Entscheidungen
der Ööheren ämlıch der kursächsischen Herrschaft dıe alle Neue-
FTUNSCH zurücknahm dıe 8 vorgeschlagen hatte und dıe auf Gemeıjundeebe-

bereıts instıtutionalısıiert worden Offensichtlic forderte Karlstadt
auch keinem Fall Wıderstand auf den Luther übrI1-
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SCNS für berechtigt 16 WEeNN welltliıche Obrıgkeıiten sıch ungehörigerwel-
iın geistlıche Angelegenheıten einmischten." In einem polıtıschen Sınn,

WEeNnNn auch nıcht In einem theologischen, W äal Karlstadt offensıic  ıch nıcht
adıkal
In se1lner Flugschrı Von Abtuung der Bilder Un daß keıin Bettler den
Chrısten seın soll (1522) berichtete Karlstadt VO den Neuerungen, dıe ın
Wıttenberg 1521/1522 eingeführt wurden.‘ Während der Wıttenberger Be-
WECSUNg beleidigten, erschreckten und griffen Studenten und Bürger gele-
gentlıc Miıtglıeder des Klerus d unterbrachen sı1e beim Lesen der Messe
und torten mıt zanireıchen ikonoklastıschen Handgreiflichkeiten. Karlstadts
Flugschrift von 18272 betonte jedoch dıe entscheidende des städtiıschen
Magıstrats De] en Neuerungen 1Im kırchliıchen und sozlalen eben, WI1Ie SsI1eE
in Wıttenberg durchgeführt wurden. Er berichtete VON der »chrıstliıchen
Wiıttenberg«, und damıt meınte besonders, wWw1e Br formulıerte, »das der al-
mechtig, lebendig und starck (jott unßerer hertze erweigt und seın
werck in gewirckt hat 1ßo das sı1e CYN nottlıche reformatıon und
eın alten loblıchen christlıchen eDrauc vorgenhomen habe.«'® An keiner
Stelle dieser Flugschrift ıllıgte CT dıe unauthorisierten Handlungen des ))g€-
meınen Mannes« In Wiıttenberg, der den Kat drängte, das Reformprogramm

instıtutionalısıeren, das und andere evangelısche rediger vorgeschla-
SCcH hatten. Er unterstrich vielmehr dıe Jurisdiktionsgewalt, dıe weltliche
Herrscher über den Klerus hatten, und das ecCc der weltlıchen aCcC
schädlıche Bräuche abDzustellen Was dıe Reformatıoner soll dıe »obir-
ste weltlıche hand gebieten und schaffen«.?
arlsta| 1e diesem Gehorsamkeıitsprinzıp fest, auch Wenn 6S sıch

ıhn selbst wandte. Einıge ochen später, 1mM FrühjJar 322 kehrte : 35
ther VO der artburg zurück und grı das Wıttenberger Reformprogramm
in seinen Invokavıtpredigten als Verletzung der christlıchen Freiheit und
Nächstenlıeb Luthers Predigten dıe Zustimmung des sächsı1-
schen Kurfürsten, Friedrich des Weısen, WIeE dıe Predigten umgekehrt te1l-
welse dazu bestimmt Friedrich polıtisch den Vorwurf, daß ]6
das Wormser von ] verletzt habe, ın Schutz nehmen. Anfang
Februar 1522 noch VOT Luthers ucC  enr nach Wıttenberg, WIEeS Kurfürst
Friedrich dıe Universi1tät und den Kat der d|} dıe kırchlichen Reformen
zurückzunehmen, dıe der Rat beschlossen hatte.“* Karlstadt akzeptier-

dıese Entscheidung, sehr DE geahnt en wırd, daß s1e theologısc
falsch War Schließlic hatte CT geschrıieben, daß »dıe gotloßen mıt ıldern
ulen, WIeE huren mıt puben. «“
FEın äahnlıches Schıicksal ereılte Karlstadts Reformprogramm bald auch In ( I:
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amünde ach anhaltendem Konflıkt mıt Luther und der Verhängung der
Zensur seiner Schriften urc dıe Unıiversıtät kehrte Karstadt A Wıtten-
berg den Rücken und nahm den Dienst In Orlamünde auf, der se1n Irchlı-
dıakonat der Wıttenberger Schloßkırche gebunden War Er begann Nnun

den Dıenst versehen, den ansonstien eın ar für ıhn wahrgenommen hat-
Hıer SCWaNN CT dıe Zustimmung des Rates, mıiıt dessen das grund-

egende Reformprogramm In dıe Tat umgesetzt werden konnte. Als dıe Uni-
versıtät ihn 1im Sommer 824 nach Wiıttenberg zurückrief, gab @iß se1in TCNAI-
dıakonat, das mıt der Professur der theologıischen verbunden WAäTrT,
auf, und dıe Orlamünder Gemeılnde wählte ıhn iıhrem Pfarrer Dennoch
akzeptierte Karlstadt den esSsCHIu der Ööheren Obrıgkeıt, als dıe kursäch-
sısche Regierung ıhm eioNlen hatte, das Land sofort verlassen. Er ZUS
fort, seıne schwangere Tau 1e alleın zurück.““
Selbst Karlstadt den spontanen Reformaktıionen der Untertanen noch
VOT eiıner Instruktion urc dıe Predigten evangelıscher Geılstlicher oder VOT

den Reformbeschlüssen weltlicher Obrigkeıiten zuzustimmen schien, War

se1ıne Haltung zweıdeutig. In selner Flugschrı Ob Man gemach faren / vnd
des ergernissen der schwachen verschonen soll (1524) antwortieite CT auf
Luthers Invokavıtpredigten VO März 1522“ Karlstadt WIeS Luthers An-
sıcht zurück, daß Inan angsam vorgehen so  e’ dıejenıgen nıcht VCI-

etzten, dıe »schwach« und unsıcher ob eine Neuerung überhaupt
notwendig se1l Um notwendige Reformen ZUWCSC bringen, argumentier-

Karlstadt, sollte INan auf andere nıcht Rücksicht nehmen. Am Ende dıe-
SCT chrift gıng @1: soweilt bemerken, daß »WOo chrısten herschen/da
sollen sS1e keyn oberkeyt ansehen/sondern frey VO sıch vmb hawen vnd
nıder werffen dz wıder gol st/ ouch predigen.«“ Das klıngt zunächst
W1Ie eın Ruf nach gesetzwıdrıgem Ikonoklasmus Dıe einleıtende Bemer-
kung »WOo chrısten herschen« kann jedoch auch bedeuten, daß Karlstadt NUT
das Verhalten derjenıgen Untertanen ıllıgte, dıe auf eigene Faust ın den
Kkommunen handelten, dıe hnehın VonN Christen regiert werden, dıe
solche Aktıonen ıllıgen würden, selbst WENN S1Ie Jene nıcht ausdrücklıch
authorisiert hätten. Kurzum, VOT dem Bauernkrieg 1eferte Karlstadt Unter-

nıemals eiıne Rechtfertigung, den ıllen welltlıcher rıgkel-
ten andeln Wıe se1ın Verhalten In Wiıttenberg und In Orlamünde ze1g-
6, akzeptierte Karlstadt arüber hınaus bereitwillıg dıe Entscheidungen,
mıt denen höhere Obrigkeiten dıe Beschlüsse der nıederen Obrıgkeıiten
vidierten.
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Karlstadts Rolle im Bauernkrieg
Der Schlußteil VOoNn Karlstadts Entschuldigung nahm das ema seıner Ver-
wıicklung in den Bauernkrıieg auf. Hıer erzählte CI, Was AR während des Auf-
stands tat und erlıtt, OE berichtete auch VonNn den Verbindungen, dıe f mıt den-
enıgen eingegangen WAÄäl, dıe In diesem uIistan engagıert Karlstadt
Walr zweiıfellos korrekt, WEeNN 8 darauf bestand, daß 61: weder einen uIstan
angezettelt noch eıne Führungsrolle wahrgenommen habe Es sollte jedoch
auch darauf hingewlesen werden, daß dıe Entschuldigung VO Anfang
Karlstadts Scharfsınn als Jurıist insofern herausgefordert hatte, als der Ge-
genstand, der ZUT Dıskussion stand, sorgfältig auf dıe begrenzt wurde,
dıe CI als Verursacher und nIunNrer des Bauernaufstands eingenommen ha-
ben könnte. So schloß OT dıe weıteren und ebenso bedeutsamen Fragen AUus

der Betrachtung dUus, ob CT den uIstan unterstutz! oder den Aufständischen
mıt Rat und Tat ZU1 Seıte gestanden habe
ehr noch, seıne Rechtfertigungsschrift 1eß eıne el wıchtiger Punkte
dus oder spielte S1e herunter. So WIEeS GTr darauf hın, daß ihn keine Schuld
der nzettelung des Aufstands In Franken träfe, da 5 sıch dieser eıt In
Rothenburg ob der Tauber versteckt gehalten habe Das ist soweıt iıchtig
Karlstadt erwähnte allerdıngs nıcht, daß seIin Untertauchen selbst bereıts eıne
ewußte Brüskıerung eıner Anordnung des Rothenburger Rates War dıe

verlassen. Da Rothenburg eıne freie Reichssta: Wädl, dıe außer dem
Kalser keıne weltlıche acC über sıch hatte, War Karlstadts Eıinstellung
obrıgkeitliıchem Gehorsam 1Im Vergleich seinen kursächsischen Erfahrun-
SCn offensıchtlıch eıne andere geworden. So wenıg objektiv ist dıe Ent-
schuldigung in der Tat, daß INan SC  1eD3I1C dıe rage tellen muß Was hat
Karlstadt verheimlichen versucht ?
Während des Aufstands estand Karlstadts Kontakt mıiıt den Bauernhaufen,
WIe der Entschuldigung entnehmen Ist, aus eıner eı VOoNn Ereignissen,
In denen dıe Bauern ıhn schmähten, mıßhandelten und In ngs und
Schrecken versetzten » Das auch ich Bawren gewest bın«, chrıeb e E
»als eın den rüden das miıch dıe DAaUICN ılmelß erwurgt het-
ten/ WCNnN ich Von Got nıcht WeEeI ewardt gewest. «“ Bedenkt INan dıe chao-
tischen Umstände, dıe der Aufruhr schuf, und den tiefsiıtzenden Antıklerika-
lIısmus vielen Aufständischen, wırd Karlstadt gelegentlich WITKIiICc
mancher Bedrohung ausgesetzt SEWESCH seInN. ber dıe Beteuerungen seiner
NsChu und seiner Dıstanzlıerung VO uIistian scheinen unaufrıchtig
se1In. Nachdem CT Miıtte prı Aaus seinem Versteck wıieder aufgetaucht WAÄäTrL,
begann 6F In Rothenburg predigen. Wıe BF versicherte, predigte ST NUur
über dıe Sakramente, und gıng ZU Angrıiff über: »1St ecC der Sag
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als CYN redlicher/ das ich CYN zeyl, eın wort / oder CYyNM syllaben ZU uffrur
gepredigt hab . «*® och WITr wI1ssen, daß seine Predigten dıe Messe
ebensolche Bılderstürme in und Rothenburg hervorriefen, WI1Ie vorher
schon In Wiıttenberg.“ Der Rothenburger KRat hatte en Tun ZUuT nnah-
IN  9 dal Karlstadts Lehre dıe tradıtionellen Kırchenbräuche angrıff und, WI1Ie
der Rat meınte, dazu ne1igte, Aufruhr und uIistan Hrc dıe Untertanen und
den »gemeınen Mann« schüren.“?
Karlstadt behauptete in seiner Entschuldigung auch, daß GE nıemals ZUT

Führung der rhebung gehört habe »Ich byn auch wıdder yn dem Aus-
schus noch yn dem gESESSEN«“”, bemerkte G1 Hınweils auf dıe
beiden obriıgkeitlichen Instıtutionen, dıe sıch mıiıt den Bauern verbündet hat-
ten ber Karlstadt WarTr tıefer In den uIstan verwiıckelt und muß ıhn da-
mals posıtıver beurteilt aben, als späater zugal Als Florian eyer und
dere nIuNrer der fränkıschen rhebung 15 Maı 525 Rothenburg auf-
suchten, schickte dıe eıne Delegatıon In das Bauernlager beı eidings-
feld Sıe ührten 7Wel der besten Stadtkanonen mıt sıch und eınen agen
miıt Munıitıon AaUus der städtıiıschen Waffenkammer So brachten S1e Rothen-
urgs Bündnıs mıt den Aufständischen ZU USGruC Karlstadt be-
fand sıch In dieser Delegation.”” Seine bleibt 1im Dunkeln, aber S1e
schloß angeblıch dıe Aufgabe e1ın, Dıfferenzen zwischen der T1g-
keıt, dıe inzwıschen in Rothenburg ZUTe gelangt WAÄäTrL, und den
polıtischen Verbündeten, dem Taubertaler Haufen, auszuraumen
Ende Maı B7 entwıch Karlstadt aus Rothenburg. Er wollte den Truppen
des Schwäbischen Bundes und des Markgrafen VO Brandenburg-Ansbach
zuvorkommen, dıe schon el den uIstan nıederzuschlagen und
dıe einzunehmen. Karlstadt floh nordwärts und besuchte und

Jun1ı den sog  en Bauernlandtag, den dıe firänkıschen Haufen ıIn
Schweiıinfurt abhielten.? Unter den Bauern ein1ge, dıe Karlstadts En-

für hre aC In Zweiıfel WIeE schon vorher einıge Auf-
ständısche 1m ager be1ı Heıidingsfeld. Dennoch Z A nach ürzburg
weıter und 1e sıch dort bel den Bauernhaufen auf, dıe noch el -
ICH, die Burg des 1SCHNOIS auf dem Frauenberg elagern. rst nach der
Nıederlage der ufständischen In den Schlachten be1l ulzador und ngol-
stadt Junı floh Karlstadt Aaus ürzburg In seine Heımatstadt. Er irug
einen Gele1  TIe hbeı sıch, der VO Würzburger Bauernhaufen ausgestellt
worden WAar und ıhm dıe Reise Urc das Aufstandsgebiet erleichtern soll-

In seıner Entschuldigung sıch keine Informatıon darüber, W da
Karlstadt in ürzburg hatte, ın den enu eines derartıgen Ge-
le1ı  TrTIeTIEes kommen können. In seinem Bericht über den Weg ın seine
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Heimatstadt erwähnte ( das sichere Geleıt, das ıhm gewährt wurde, über-
aup nıcht
ber dıe Zeıt, dıe 8 den ufständıschen verbrachte, Karlstadt
NUur » Das ich bey geherbirgt SCSSCH vnd truncken hab/ zeyten mıt
yhnen/ dıe vnbiıllıgheyt hab elffen loben/ er dıe sunde viel vnd
sehr gestrafft/ dem kann ich nıcht thun.«*% Die Erklärung für seine Anwe-
senheıt be1ı den ufständischen und seine offensıchtlıche Unterstützung ih-
IeT aC wiırkt zwanghaft. Er avlerte zwischen dem Hınwels auf dıe Not-
wendıgkeıt, für den eıgenen Unterhalt SOTSCHH, den Argumenten, seiıne Fa-
mıiılıe schützen wollen und der Unmöglıchkeıit, sıch dıe Bauern aus-

zusprechen: »Ich must vnd trincken haben/ vnd Wäal nıcht schüldıg das
ich MEYN leben / INCYNCS weybs vnd MEYNCS kındes en Yn ferlıkeılit stell-

Ich wehr yYC CYN NaITt ewest/ das ich miıch wıdder DaUICH hett uffgel-
eındt/ VOoN olchen ich halben stücken WeI gehackt worden.«?
Gleichzeıitig aber führte R seıne arsche Behandlung Uurc dıe Bauern dar:
auf zurück, daß er sıch S1eE gestellt habe, indem CI S1e. ZUT Feıindeslıe-
be ermahnt und sie VOI dem Orn CGjottes gewarnt hatte.**

Schlußbemerkung
Wıe äßt sıch das Verhalten Karlstadts 1Im Bauernkrieg skızzenhafit und
unvollständıg 6S auch NUuT erfaßt werden kann mıiıt se1ıner polıtıschen Hal-
tung VOT dem uIstian in ınklang bringen Die gewöhnlıche Antwort Wäl,
Karlstadts Entschuldigung als bare Münze nehmen und dıe Versöhnung
der Standpunkte ın der Weise vorzunehmen, WIeE er sı1e selber vorgezeichnet
hatte, das el daß Karlstadt mıt dem Versuch, Herrn und Bauern mite1lin-
ander auszusöhnen, zwıschen dıe Fronten geraten Walr und VonNn beiıden Se1-
ten mıiıßverstanden wurde.* In seiner Entschuldigung behauptete CI, »das ich
bey den herrn vnd Paurcnh bösen wınd gehabt/ die geystlıch herrn jagten mich
als wılpredt/ vnd dıe ergriffen ıch vnd hetten miıich gefressen WEeNnnN

ich vnbehütt WeT gewest VO Gott «}° Kurzum, jeder mılßverstand angeblıch
seınen gestandenen und prinzipiellen Gewaltverzicht und seine Bemühun-
SCNH, en einer frıiedlichen Lösung verhelfen.?’
Sıgrid Looß hat dagegen versucht, el Posıtionen mıteinander versöh-
HC  - Sıe unterscheıidet zwıischen eiıner »subjektiven« Seıte das e1 den
Intentionen der Predigt und Pu  1z1ıslı und der »objektiven« Wiırkung Kar-
Istadts, WwWI1ıe S1e ın Rothenburg zulage trat Sıe argumentiert, daß Karlstadt,
obwohl CI ständıg und öffentlich Gewalt und Aufruhr zurückwıes, mıiıt se1-
nen Predigten dıe Bılder doch objektiv dıe radıkal-bürgerliche Parte1
in Rothenburg ZUr Gewaltanwendung ermutigt habe.?® Der Bürgerausschuß
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dieser Gruppilerung hatte sıch dıe Miıtherrschaft ıin der mıt ıllegalen
Miıtteln erkämpftt, und WEeNnN »3ı dıe acC der Bauern auch nıcht egrüßte,
se1 $ doch bereıt SEWESCHNH, sı1e AUS taktıschen Gründen unterstutzen Kur-
ZU Sıgrid LOo0ß nahm Karlstadt den nspruc ab, sıch dıe mpörung
ewandt en Gleıichzeıtig WIES S1e aber SanzZ ıchtig auch autf dıe ob-
jektiven Umstände hın, in denen Karlstadt sıch befand, und auf dıe Implıka-
t1ionen dessen, W as CT und tal, dıe mıt seiner prıvaten oder subjektiven
Haltung nıcht immer übereingestimmt en mochten.
Zum Schluß möchte iıch eiıne drıtte Erklärungsvarıante vorschlagen: Es WaTr

ınfach > dal Karlstadt seiıne polıtısche Haltung während des Bauernkrie-
SCS dem INnArucC der Ereignisse, dıe CT als schicksalha ansah, -
mındest für einıge eıt verändert hatte In Rothenburg entschloß wiß sıch, dem

weltlicher Obrigkeıten, dıe ihn 1Ins Exıl ZWaNgSCHNH, anders als vorher In
Kursachsen, den Gehorsam verweigern. uch sefizte sıch offensıcht-
ıch über seine rühere Ablehnung Jeder Gewaltanwendung VO hın-
WCS Kr unterstutzte sowohl dıe radıkale Parte1 in der Reıichssta: Rothen-
burg als auch, In eıner vielleicht noch qualifizierteren Weise, dıe an der
aufständiıschen Bauern auf dem Land Obwohl BT sıch den revolutionären
Gewaltausbrüchen entgegengestellt en mochte, unterstutzte STr doch die-
jenıgen, dıe ıIn diesen uIistan verwiıickelt auch WCNnN seine Dijenste
nıcht ıimmer gewürdıgt oder akzeptiert wurden.?? ach der Nıederlage der
fränkıschen Bauernhaufen tellte sıch Karlstadt eher In der eines
mılßverstandenen Vermiuttlers dar als in der eines ämpfers der Seıte der
ufständiıschen Er egte mıt seiner Entschuldigung einen geschickt verfalß-
ten, aber iırreführenden Rechenschaftsbericht VOT, In dem 6I sıch ZU pfer
der Aufständischen stiılısıerte und seiınen Eınsatz für ıhre aCcC überging.

Anmerkungen
Zıitiert wird nach der Ausgabe VOTI TIC ertzsc (Hg.) Karictacts Schriften AUuUS den

Jahren 154325 Bde., alle 195 / (fortan Hertzsch | oder |l)
Zur Bedeutung der juristischen Ausbildung Karlstadts Ulrich Bubenheimer, ONSO-

nantia Theolgieae eTt Jurisprudentiae. Andreas Bodenstein Von Karlstadt als eologe Uund
Jurist zwischen Scholastik und Reformation, übingen 1977.

Alejandro Zorzin, Karlstadt als Flugschriftenautor, Gottingen 1990, bemerkt, dafß IM-
[NeTr noch eIne kritische Gesamtausgabe der Karlstadtschriften ehl Zorzin analysiert
Karlstadts iterarisches chaffen zwischen 1518 und 1525, eil die Schriften dieses Früh-
reformators n verschiedene Flugschriftentypen en und stellt fest, dafß viele seiner
veröffentlichten rbDeıten Ine Iischung verschiedener darstellen FIN kKürzlich
verfaßter Überblick über Karlstadts en und dessen wichtigsten Schriften Alejandro
Zorzin, Andreas Rodenstein VOon Karlstadt (1486-—1541), In (arter In  erg (Hg.) The KE:
formation Theologians, Oxford 2002, SA ART.
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Siegfriedy Karlstadt 6 Verfasser der Flugschrift An die Versammiung gemeiner
Bauernschaft? In eiıtschr Geschichtswissenschaft 35 1987, 128—137, Ita 136

Zur Diskussion dieser Begriffe eier Blickle, Deutsche Untertanen EIN Widerspruch,
München 1981 11—22

ertzsc , 17  ©

Hertzsch |l, 10 Dieser Hınwels auf Müntzers Besuch In Orlamünde Im Frühjahr 1519
IST problematisch, da Karlstadt Im Plural|l VOT! den »Jlewtte« spricht, Obwon!| Muntzer offen-
sichtlich UT VOT! Konrad Gilitsch beim Besuch In Orlamünde begleitet wurde. roblema-
ISC ST auch, ob Muüuntzer schon dieser Zeit Uunter Aufruhrverdacht stan /u Munt-
ZeTS Besuch In Orlamünde Ulrich Bubenheimer, Thomas Muüntzer Herkunft und Bil
dung, Leiden 1989, 175186 Sorgfältig untersucht hat den Briefwechse!l zwischen Karlı
STa und Muntzer jegfrie Brauer, Der Briefwechse!l zwischen Andreas Bodenstein Von

Karlstadt und Thomas Muntzer, n Ulrich Bubenheimer und Stefan Oehmig (Hg.) Quer-
denker der Reformation Andreas Bodenstein Von Karlstadt und seine TU Wirkung,
ürzburg 2001, 187-209 Brauer NUutz die ru  e, die Muntzer Karlstadts Frau In
dem riıet vom uli 1523 ausrichten lleß als eleg für Muntzers Aufenthalt Dei Karlstadt

Weihnachten 1522
ertzsc 10 In uthers polemischer Flugschrift Muntzer, dem Brief an die

Füursten achsen VO: aufrührerischen els 1523 wurde Karlstadt derselben
Neigung Gewalt und Aufruhr von | uther In gleicher Weise beschuldigt wIie Muntzer

ertzsc I, 11  ®

Ich hnabe den rietT der emerIınde Orlamünde die Allstedter uübersetzt In The Ka-
dical Reformation, Cambridge 1991 33—35 Der Originalbrief der Allstedter IST nicht üUber-
jefert deshalb mufß sein nhalt aus der Antwort erschlossen werden. Auch der persönli-
che rie Muntzers Karlstadt, der onl derselben Zeit geschrieben wurde, IST VEeT-

schollen.
11 »Quonlam mellora SUNT Vulnera diligentis QUaTT! fraudulenta Inimic| OSscula« Günther
Franz [Hg.] Thomas Muntzer Schriften und Briefe, Gütersioh 1968 415).
12 Hertzsch | 1  ®
13 Hertzsch I, 111

Zur Identihkation des oniftfaz VOoT Roda jegfrie Brauer, Der Briefwechsel, 200
15 Hertzsch 1171

Je artın Luther Von weltlicher Obrigkeit, wWIEe eit Ma  . ihr enorsam schuldig
sel In artın uthers er Kritische Gesamtausgabe, Abteilung erKe, Welimar
1883 11, 245281

Andreas Karlstadt, Von Abtuung der Bilder und dafß Keyn Bedtler vnther den rısten
SEeyNM soll In ol Laube (Hg.) Flugschriften der frühen Reformationsbewegung
(1518—1524), Berlin 1983, 105127

Auf dem Titelblatt unter dem itel der Flugschritt Carolstatt In der Christliche STa
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of Wittenberg:«: Karlsta FAaC Images and Begging, In Sixteenth Century Ourna|l
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19 Andreas Karlstadt, Von Abtuung der Bilder TF  NI
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Hermann Andreas Bodenstein Von Karlstadt, Bde Auf!., Nieuwkoop (Re
Drint), 4286 (fortan: g der |!)

Andreas Karlstadt, Von Abtuung der Bilder 118
23 arge 138144

EeItzZsSC 13-97
Hertzsch |, 96

25 ertzsc T, 114
ertzsc , 116
Der erste Bildersturm ereignete sich April 1525 In einer Kleinen Kapelle O1
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